
RATHAUSKORRESPONDENZ
1Herausgeber und verantw .Redakteur :

Karl Honay
Wien ,am Samstag ,den 20 .Dezember 1930 .Erste Ausgabe

DerKampfder GemeindeWiengegondenKrebs .
ProfessorDr .Tandlerüberdas geplanteStrahleninstitut der StadtWien.

In einer heute im Wiener Rathaus stattgefundenen Pressekonfe - ¬
renz machte Stadtrat Professor Dr .Tandler über die geplante Errichtung
eines Institutes für Strahlenbehandlung im Krankenhaus der Stadt Wienzur
Bekämpfungder Krebserkrankungen folgende Mitteilungen :

Das im Jahre 1898 vomEhepaare Curie zum ersten Mal in grösse - ¬
ren Mengenhergestellte Radiumwird seit Jahren in der Heilkundeverwen¬
det .Bis zumKriege warendie Uranerzrückständevon Joachimsthal inBöhmen
die Hauptquellen der Produktion .Manhat jährlich 2 bis Grammgewannen .
Später wurde auch in Amerikaund schliesslich in Belgisch - Kongo,Katanga ,
ein ausgiegibes Vorkommen von Uraner ?entdeckt ,aus dem in Belgien die
grösstenMengenRadiumerzeugtwerden .Katangakann30bis 50Grammpro

Jahr liefern .1916 waren auf der ganzen Erde etwa 50 Gramm rein dargestell¬
tes Radium ;derzeit sind es vielleicht 100 Gramm .Der Preis des Radiumele - ¬
ments ,der bis zur Gewinnung des belgischen Produktes 120 bis 130 Dollar
pre Milligramm betragen hat ,ist seither gesunken ;es kostet heute etwas
mehrals die Hälfte des ursprünglichenVerkaufspreises .Die HöhedesPrei¬
ses ist aus der Schwierigkeit der Gewinnung zu erklären ;für die Erzeugung

von einem GrammRadiumist die Extraktion aus zehntausend KilogrammUranerz
notwendig ,das selbst wieder in grossen Tiefen in ganz dünnenSchnürenund

Adernvorkemmt .Derchemischtechnische Prozess ,der zur Gewinnungvonso
geringen Mengenvon Radiumnotwendig ist ,dauert viele Monateund ist be¬
sondern schwierig .Es ist kaum Hoffnung vorhanden ,dass in absehbarer
Zeit das Radium billiger werde .Die Manipulationen mit Radium sind sehr ge - ¬

fährlich .Eine anderthalb Zentimeter dicke Bleiplatte setzt die Strahlen¬
wirkungerst auf die Hälfte herab ,eine zehn Zentimeter dicke aufein
Hundertstel .Die Aufbewahrunggrosser Mengenvon Radiumist dahersehr
schwierig ,nicht nur wegen des hohen Wertes ,sondern auch wegen der Gefahr ,
die mit dieser Aufbewahrung verbunden ist ( Indem neu zu errichtenden Strah - ¬
leninstitut soll eine kleine Kammererrichtet werden ,deren Betonwände
über einen Meter dick sein werden Sachkundige Benützung der Präparate ver¬

ringert die Gefahr der Manipulation natürlich sehr . Esist daher sorgfäl¬

tigste Schulkng und Kontrolle notwendig .Der Transport von Radiumkannnur
in ganz kleinen Dosen erfolgen .VonganzbesonderemInteresseist dieHeilwirkungdesRadiums
auf bösartige Geschwülste ,vor allent auf den Krebs .Hier entsteht zunächst
die Frage ,ob der Krebs wirklich so häufig auftritt ,dass er eine Gefähr¬
dung für die Bevölkerung darstellt .

Die Erfahrungen an Lebenden sind schon deshalb nicht eindeu¬
tig ,weil die medizinischen Fortschritte der letzten Jahre dasErkennen
dieser Krankheit erleichtert haben ,dadurch steigt die Zahl der erkannten
Fälle .Auch die Tatsache ,dass die Menschen heute durchschnittlich ein hö¬
heres Lebensalter erreichen als früher ,der Krebs vor allem an alfen Per¬

sonen vorkommt ,wird als Erklärung der grösseren Häufigkeit angeführt .
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Eindeutig sind edoch die Untersuchungen der pathologischen
Anatomen ,die an den Verstorbenen den Krebs feststellen .So konnte manan
den in den Wiener Spitälern zugrunde gegangenen Menschenbeispielsweise den
Magenkrebsim Jahre 1918 in . 28Prozent und im Jahre 1923 ån . 06Prozent
feststellen .NachObduktionsbefundenin Bayern ,die systematischmehrere
Jahre hindurch durchgeführt wurden ,wurde erhoben ,dass dort die Zahlder
bösartigen Geschwülste jährlich um . 5Prozent zunimmf .In Kiel zumBei - ¬
spiel beträgt die Zahl der an den Leichen festgestellten bösartigen .Ge¬
schwülste im Jahre 1919 sogar 14 . 85Prozent ,im Jahre 1928 schon21 . 43
Prozent .Aehnliche Berichte liegen aus allen möglichen Städten der Erde

vor .
Wenn auch der Krebs vor allem die alten Menschen befällt ,so

ist dech die Zahl de Menschen ,die im arbeitsfähigen Alter dem Krebs e¬
erliegen ,eine verhältnismässig grosse .Von den 2900 Sterbefällen anKrebs
in Wien im Jahre 1924 starben im Alter zwischen 20 und 50 Jahren 609
Menschen ,davon 31 zwischen dem 20 .und 30 . ,117 zwischen dem 30 .und
40 . ,431 zwischen dem 40 .und 50 .Lebensjahr .Zwischen dem 50 .und60 .

Lebensjahr steigt die Zahl der Todesfälle auf 748 ,zwischen dem60 .und
70 .auf 920

Ich habe in der Gemeinderatssitzung schon darauf hingewiesen ,
Madass die Zahl der Karziõmtoten jene der Tuberkulosetoten in unserer

Stadtübertrifft .
Die durch Radium -und Röntgenbehandlung erzielte Heilung

oder Besserung wird einstimmig von allen anerkannt ,die sich mit der
Methode beschäftigt haben .Ich selbst hatte heuer im Sommer Gelegenheit ,

im Radiumheim in Stockholm die ganz ausgezeichneten Resultate ,die dort .
durch Professor Forsell undseine Schuleerreicht werden ,zubeobachten .
Wir sprechen von Heilung nach einem allgemeinen Uebereinkommen dann ,wenn .

der Menschfünf Jahre nachder Behandlungkein SymptomvonKrebsaufweist .
So konnte ich mich in Stockholm davon überzeugen ,dass in 60 Prozent
von Zungen -oder Mundhöhlenkrebs Heilung erzielt wird .Durchschnittlich
wurden bei kombinierter chirurgisch - radiclogischer Behandlung bei Brust¬
krebs 32 Prozent ,bei flühzeitig in Behandlung kommendenFällen sogar 70
Prozent Heilung erreicht .Schon aus dieser Zahl ist die Bedeutung der frü¬
hen Diagnose und des frühen Erfassens klar .

Die Behandlungsmethodensind heute die chirurgische ,die radio¬
logische und die diätetische .Die chirurgische Behandlungist beider
hohen Technik der Wiener Chirurgin gegeben .Die radiologische Behandlung
soll im Strahleninstitut eine ganz besondere Förderungerfahren .Diediä - ¬
tetische Behandlung wird durch die Wirksamkeit des nach Wienberufenen
Professors Noorden sicher sehr gehoben werden .

Das Strahlentherapeutische Institut ,das in einem eigenen Pa¬
villon des Krankenhauses der Stadt Wien errichtet werden soll ,wird nicht
nur die sichergestellte grosse Menge von 5 Gramm Radium zur Verfügung ha¬
ben ,sondern wird auch mehrere Röntgenanlagen beherbergen .Das neue In¬
stitut soll aber nicht etwa nur den Patienten des Spitales zur Verfügung
stehen ,sondern auch jenen Kranken ,die von allen Spitälern und sonatigen

Heilanstalten demneuen Institut zur Behandlungzugewiesen werden .Zu¬
nächst ist die Errichtung von hundert Betten für jene Patientengeplant ,
die längere Zeit auf der Abteilung bleiben müssen .Ausserdem wird eir
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sehr grosses Behandlungsinstitut für jene Kranken errichtet ,die nur zur
ambulatorischen Behandlung kommen .Da das Raddum ununterbrochen seine Heil¬
wirkung durch die von ihm ausstrahlenden Emanationen betätigt ,werden wir
uns bemühen ,den Betrieb so einzurichten ,dass es möglich sein wird ,das

Radium ununterbrochen zu verwenden .Wir hoffen dadurch dengrostmöglichsten
Erfolg zuerzielen .

Die ununterbrochene Kontrolle des Betriebes wird sich aber
nicht nur auf den Menschen ,der behandelt wird ,sondern auch auf dasRa¬
dium und seine Verwendungerstregken .Daher sind wir genütigt ,in demneuen
Institut auch ein strahlenphysikalisches Laboratorium zu errichten ,in dem
ein Stnahlenphysiker aus dem Radiumforschungsinstitut des HerrnPrefes¬
sers Stefan Mayer arbeiten wird .Zu all dem kommt noch eine grosse statis¬
tische Abteilung als Zentrale der systematischen Krebsforschung .Hier sell

nicht Ziffernmaterial einfach gesammelt werden ,sondern es sollen die ein¬

zelnen Fälle in Evidenz gehalten werden ,von Zeit zu Zeit vorgeladen und
kentrolliert werden ,da nicht die Heilung des Einzelnen allein mass¬
gebend ist ,sondern die Beobachtung der gesamten Bevölkerung . Eswird
sich sicher als notwendig herausstellen ,in Zusammenarbeit mit den Kli¬

niken und Abteilungen in ganz Wien und eventuell zu errichtenden Fürsor¬
gestellen die einzelnen Fälle so früh als möglich zu erfassen und der Be¬
handlung zuzuführen ,und zwar - wie schon erwähnt, -deshalb ,weil die
Wahrscheinlichkeit der endgiltigen Heilung vor allem von demZeitpunkt
des Erkennens und der zialbewussten Behandlungabhängig ist .Wir sindweit
daven entfernt ,uns aus irgendwelchen Motiven abzuschliessen ,imGegenteil
wir laden alle Aerzte und Behörden zur intensivsten Mitarbeit ein ,nicht

nur im Interesse der Heilung der einzelnen Kramken ,sondern imInteresse
eines wirklichen ,systematischen Kampfes gegen diese furchtbare Krankheit .

Wir sind der Ueberzeugung ,dass die Stadt Wien durch denGeld - ¬
aufwand nicht nur Unglücklichen das Leben rettet -denn auch der Krebs

ist heilbar -sondern der ganzen Bevölkerung zu dienen imstande sein wird .
Es werden unzweifelhaft Krebskranke aus allen möglichen Ländern undGegen¬
den nach Wien kommen und nicht nur den hohen Ruf der medizinischen Schule
weit hinaustragen ,sondern durch ihren Aufenthalt mit ihren Verwandten

sicher auch die materiellen Verhältnisse unserer in schwerer Bedrängnis
befindlichen Stadt bessern helfen .
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